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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Cor vi nus, An to ni us – Brief an Spa la tin über Ver ‐
hör und Hin rich tung der Täu fer von Müns ter
Aus dem La tei ni schen über setzt

Dem hoch ge lehr ten und ge neig tes ten Georg Spa la tin wünscht An ton Cor vi ‐
nus Gna de und Frie den durch Chris tus.
Dein Schrei ben, hoch ge lehr ter Spa la tin, was zu Schmal kal den zur Zeit des
Ge burts fes tes des Kin des Je sus ge schrie ben, hat mir am Ho fe des Fürs ten
zu Müns ter ein Hes si scher Bo te über ge ben. Ob gleich er mich be schäf tigt
fand mit dem Auf zeich nen des sen, was zwi schen mir, Jo han nes Ky meus,
und dem Kö ni ge der Wie der täu fer ver han delt war, so hat er mich doch wun ‐
der ba rer Wei se er hei tert. Wer soll te nicht er freu et sein über ei ne so we nig
ge färb te Zu nei gung ge gen sich von Sei ten ei nes so gro ßen Man nes? Ja, ich
will be ken nen, nicht zum ge rings ten Theil mei nes Glü ckes zäh le ich es, von
Dir und Dei nes glei chen fort an un ter bro chen zu wer den, theils weil man
durch Schrei ben die ser Art die ge gen sei ti ge Lie be be wahrt und er wärmt,
theils weil fast et was Erns tes dar in liegt, was von eben so ge lehr ten als
from men Män nern ge bo ten wird, so daß es theils er freut, theils be lehrt,
theils Ge le gen heit ge währt, wis sens wür di ge Sa chen zu er for schen. Von die ‐
ser Art war Dein Brief, voll von Freund lich keit und Ge lehr sam keit. Zu An ‐
fang näm lich schrie best Du, es wür de Dir un ge mein an ge nehm sein, wenn
ich bei den West pha len, wo ich mich da mals be fand, nach for schen wür de,
was die Ge lehr ten über den Wald des Her ku les und das Bild niß Ir men seul
mein ten oder wüß ten. Dir schei ne Ir men seul, Har man seul ge nannt wer den
zu müs sen, so daß es in Zu sam men hang ste he mit Har mo ni us oder Ar mi ni ‐
us, nach der Mei nung des Cor ne li us Ta ci tus, Stra bo und Pa ter ku lus; oder
die ses ist nicht, so sei Ge le gen heit, über die an zie hen de und wis sens wür di ‐
ge Sa che sorg fäl ti ger nach zu for schen. Ich ha be in der Stadt sehr ger ne in
die ser Sa che gethan, war um ich ge be ten war; aber mir ist es hier in der Er ‐
fah rung be geg net, wie es je nem De mi phon des Te renz, der nach An hö rung
der Mei nun gen ei ni ger Män ner sagt, ihr habt es gut ge macht, ich bin viel
un ge wis ser, als vor her. Je flei ßi ger ich über die se Sa che nach forsch te, des to
un ge wis ser ging ich davon. Von Ei nem wur de ich ge wie sen zur säch si schen
Chro nik, worin ge wiß ei ne Er wäh nung die ses Bild nis ses ge schehn; eben so
wur de ich ver wie sen an Al bert Krantz, ei nen flei ßi gen For scher des Al ter ‐
thums und der Ge schich te. Da ich aber wuß te, daß we der hier noch dort

https://briefe.glaubensstimme.de/1536/12/31/corvinus-antonius-brief-an-spalatin-ueber-verhoer-und-hinrichtung-der-taeufer-von-muenster/


3

sich fin de, was be son ders zur ge gen wär ti gen Fra ge bei tra ge, so war ich
nicht sehr ge neigt, die se Schrift stel ler zu le sen. Je doch er wähnt ei ni ger ma ‐
ßen Krantz in sei ner Sa xo nia die se Ge gen stän de, näm lich im zwei ten Bu ‐
che, im elf ten Ka pi tel, und be stä tigt so gar, daß die meis ten der Mei nung sei ‐
en, daß sie Ir men seul als Bild niß des Mer kur er klär ten, weil Her mes einst
Mer kur ge nannt sei. Er selbst, nach wel cher Ver mut hung weiß ich nicht, er ‐
klärt Ir men seul als Je der manns seul, gleich sam als ge mein sa me Zu flucht
und Asyl Al ler. Aber ich zweif le hier bei nicht, daß auch Du nicht schon frü ‐
her es ge le sen und sehr sorg fäl tig er wo gen hast. Ein an de rer sag te mir, es
sei en in der Os na brü cker Bi blio thek sehr al te Denk mä ler des Al ter thums,
aus de nen man leicht Ge wiß heit in die sen Sa chen ge win nen kön ne. Aber sie
sei im Be sitz der dort wei len den Stifts her ren und ih re Sor ge für Fröm mig ‐
keit und für wis sen schaft li che För de rung, daß sie au ßer den Mot ten und
Wür mern sonst nie mand den Ge nuß je ner Bü cher ge währ ten. Ich bin sehr
ge neigt es zu glau ben, da ich einst durch die Sa che selbst er fah ren ha be, wie
je ne Bes ti en ge gen Fröm mig keit und gu te Stu di en ge sinnt sind. Ich traf
auch ei nen Mönch, ei nen ge wiß gu ten, aber al ten Mann. Sein Ge spräch, ob ‐
gleich es ge lehrt war und mich sehr be weg te, brach te doch nichts zu Ta ge,
was Dei nen Wün schen ent sprä che oder Ge nü ge thä te, aus ge nom men, daß er
sag te, bei ih nen hät te man et was über die se Sa che auf fin den kön nen, wenn
nicht die Schwär me rei der Wie der täu fer ge ra de die bes ten Schrift stel ler, de ‐
ren sie ei ne be träg li che An zahl ge habt hät ten, ge raubt hät ten. Ihm ge fiel je ‐
doch sehr Dei ne Ver mut hung; er schied in der Wei se, daß er sag te, nicht
eher sei ne Mei nung hier zu än dern, bis ir gend et was Ge wis ses aus be währ ‐
ten Schrift stel lern sich auf wei sen las se. Weil ich des halb bis jetzt nichts ge ‐
hört ha be, was Dir zum Nut zen oder Freu de sein könn te, so will ich lie ber
hier of fen her zig mei ne Un wis sen heit be ken nen und die ses so lan ge, bis ich
ir gend et was Ge wis ses er fah ren ha ben wer de, als Un ge wis ses für Ge wis ses
Dir zu schrei ben. Wenn je doch Freun de mir in zwi schen ir gend et was mit t ‐
hei len wer den, oder an ders wo her es zu er fah ren die Ge le gen heit sich bie ten
wird, so wer de ich auf rich tig selbst die ses Dir mit t hei len.

Was üb ri gens die An ge le gen heit der Müns te rer und des Kö nigs be trifft, so
lie ße sich hier ei ne rech te Ge schich te be schrei ben, wenn ir gend ei ner theils
Mu ße, theils die Dar stel lungs ga be be sä ße. Denn man darf nicht eben so, wie
die se Tra gö die von nichts wür di gen Men schen be gon nen ist, das, was sie be ‐
gin gen, für leer hal ten. Fer ner wenn man den Scha den, den so wohl der
Fürst so wohl sei ner Un ter ge bung emp fin det, als auch die Stadt selbst emp ‐
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fan gen hat, nach Bil lig keit mißt, so wür de man schon nicht un ge hö rig das
Wort ge nom men ha ben. Der Be sieg te trau ert, der Sie ger ist un ter ge gan gen.
Ge wiß wenn mich die Be woh ner der Stadt, die noch üb rig sind, und die
Spu ren sel te nen Glücks nicht täu schen, so war dort einst das Ge mein de we ‐
sen sehr blü hend, es war ein Reicht hum vie ler Sa chen, es war ei ne un ge ‐
heu e re Men ge von Men schen, es war ei ne sel te ne Freund lich keit und Ge fäl ‐
lig keit. Aber die ses Glück, das viel leicht Un dank ba re nicht an er kannt ha ‐
ben, ha ben nicht be rühm te Men schen ge trübt, son dern Men schen des nied ‐
rigs ten Stan des, wenn man den ei nen und den an de ren aus nimmt, und wel ‐
che we der Bil dung noch Recht schaf fen heit aus zeich ne te und emp fahl. Die
Pflanz schu le von die sen Ue beln war ein ge wis ser Rul le, ein Hol län der, und
zur Ver wir rung bür ger li cher Ver hält nis se und zur Treu lo sig keit of fen bar ge ‐
bo ren. Als er aus der Stadt ver wie sen und an ders wo die Stra fe sei ner Treu ‐
lo sig keit er lit ten hat te, hat te er Roth mann zu sei nem Nach fol ger, eben so un ‐
ru hig, eben so schlecht, eben so treu los. Die ser wur de un ter stützt durch das
Trei ben ei nes ge wis sen Knip per dol ling. Zu erst be gann er in ge hei men Zu ‐
sam men künf ten das Gift der Wie der tau fe aus zu sä en. Als dar auf er mit sich
ge ra de den un ru higs ten ver bun den hat te, so daß er sich ge gen das Un recht
der Geg ner leicht ge si chert glaub te, be gann er öf fent lich die Wie der täu fe rei
zu be ken nen und so gar auf Er re gung des Hau fens hin zu ar bei ten. Und es
läßt sich nicht sa gen, wie oft man nach her auf dem Markt zu sam men ge lau ‐
fen ist, wie oft zu den Waf fen ge ru fen, wie oft die lä cher li chen Stim men der
Auf rüh rer, um zur Bu ße zu er mah nen, wenn man nicht den schon be vor ste ‐
hen den Tag es Herrn er fah ren wol le, ge hört.

Hier soll Knip per dol ling oft, gleich sam von Ra se rei ge trie ben, durch al le
Stra ßen der Stadt ge lau fen sein und so gar je den, der ihm be geg ne te, an ge ‐
bla sen und mit den Wor ten an ge re det ha ben: Nimm hin den Hei li gen Geist.
Was lie ße sich Thö rich te res und Lä cher li che res den ken, als die se Gau ke lei ‐
en? Und die se Tra gö die ging so weit, daß we der durch die Ge sand ten des
durch lauch ti gen Herrn un se res Land gra fen, – die doch vor her die Ver wir ‐
rung des Ver hält nis ses zwi schen dem Bi schof und der Stadt bei ge legt hat ten
– noch durch Brie fe an de rer Städ te sie be ru higt wer den konn te. Dort tra ten
als dann die Pro phe ten her vor, die Bes sern wur den aus der Stadt ver trie ben,
frem des Gut ge raubt und so gar be gan gen, was un mög lich nicht ein mal der
Tür ke, ob gleich wild und roh, bei den Sei ni gen dul den wür de. Als da her al ‐
le Hoff nung der Be sin nung ge nom men war, er folg te die Be la ge rung, und
als we nig glü ck lich, zwei mal und wie der um der An griff ver sucht war, und
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so gar die Stadt selbst durch Er rich tung ei ni ger Schan zen rings um her durch
Um zin ge lung ein ge schlos sen wur de, wag ten sie an de res zu un ter neh men,
bis der ei ne und an de re Sieg sie über müthig mach te. Frei lich wähl ten sie ei ‐
nen Kö nig, in des sen Hän den nach ih rer Mei nung die höchs te Ge walt sein
soll te; die meis ten glau ben, daß er vom Vol ke ge wählt sei, aber der Kö nig
selbst sag te mir, er sei von ei nem ge wis sen Pro phe ten, dem Gott die Sa che
durch ei ne Er schei nung geof fen bart ha be, zu die ser Wür de er ho ben; wie es
auch sei, ge wählt be nahm er sich so, daß of fen bar al les in sei ner Um ge bung
auf kö nig li che Wei se ge hand habt wur de. Er trug ei ne Kro ne und ein kö nig ‐
li ches Di a dem, er ritt durch die Stadt, ge brauch te gol de ne Spo ren, ihm gin ‐
gen zwei Kna ben vor an, au ßer ei nem an de ren Hau fen Tra ban ten, von de nen
der ei ne das Schwert, der an de re das Al te Tes ta ment trug, und es war ei ne
Stra fe be stimmt für die, wel che den Vor über ge hen den nicht knie end ver ehr ‐
ten. Den Hof hat te er so mit Stel len und Aem tern ein ge rich tet, daß, wenn er
ein ge bo re ner Kö nig ge we sen wä re, es hät te nicht bes ser sein kön nen. Denn
er war in der Er fin dung des sen, was sich für die sen kö nig li chen Hof paß te,
au ßer or dent lich ge schickt; zu dem in sei ner Mut ter spra che be redt, lis tig, trü ‐
ge risch und ver schmitzt.

Er hat te ei ne Kö ni gin, mit ihm von glei cher Wür de, der er auch die üb ri gen
Frau en, oder, wenn man lie ber will, Mä tres sen, un ter ge ord net hat te und zu
ge hor chen be fahl. Ei ne von die sen, – es wa ren an der Zahl vier zehn – töd te ‐
te er mit ei ge ner Hand, weil sie die Din ge, die da vor ge nom men wur den,
ver ach te te und so gar ei nen Ue berg ang zu den Fein den be rei te te, und die ses
in dem Pa las te der Kö ni gin, viel leicht daß den üb ri gen Furcht ein ge jagt
wür de. Als ich ihm spä ter die se Fre vel that als eben so roh als bar ba risch
vor warf, ant wor te te er, was er auch hier in gethan ha be, er ha be es auf Ge ‐
heiß und Be fehl des Pro phe ten gethan. Mit glei cher Grau sam keit ließ er al le
töd ten, so oft sie wag ten, sich sei nen schänd li chen Plä nen und Un ter neh ‐
mun gen zu wi der set zen. Hier von ist noch ein Lin den baum Zeu ge, nicht
weit von der Stifts kir che, an den sie ge bun den wur den und mit er ze nen
Spie ßen durch bohrt.
Ich will von der Thor heit und Ver we gen heit ein Bei spiel an füh ren. Es fand
sich ein Weib zur Zeit der Be la ge rung, wel ches ver sprach, dem Bi scho fe zu
thun, was Ju dith einst dem Ho lo fer nes gethan hät te. Sie wür de nicht eher in
die Stadt zu rück keh ren, als bis sie das Haupt des Bi scho fes zu gleich mit
sich bräch te. Es fehl te nicht an sol chen, die den so thö rich ten Ver spre chun ‐
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gen eben so thö richt Glau ben schenk ten und so gar mein ten, schön ge ‐
schmückt sei sie zu ent las sen zur Aus füh rung ei ner so gro ßen That. Aber es
fand ei ne so auf fal len de Ver we gen heit, oder wenn man lie ber will Wahn ‐
sinn, so gleich ihr En de; sie wur de er grif fen, be kann te ihr Ver bre chen und
wur de ge töd tet.

Deß halb mach ten wir, als wir ein mal nach Horst mar zu Wa gen rei se ten, die ‐
se Spott ver se: Wäh rend der Fürst die Stadt Müns ter ein schloß und al le Stra ‐
ßen durch die Be la ge rung ge füllt hat te, er hob sich in mit ten des Vol kes ein
trun ken Weib; ich brin ge, ruft sie, das Ver der ben des fürst li chen Fein des;
Ju dith hin ter ging mit Wor ten und Kunst den Ho lo fer nes und sie gab ihm,
der um wür di ge Be loh nung bat, die un heil vol le Ga be. Gott selbst hat mir
den Plan ge gen den Feind geof fen ba ret und ich glau be, daß er mir ge gen ‐
wär tig und gnä dig sein wird. Sie schrei tet aus der Stadt al so, be gibt sich
kühn in das La ger und sucht Zeit und den Ort für ih re Treu lo sig keit, aber
er grif fen gibt sie et was an de res vor, er dich tet und lehrt, bis durch die Fol ter
die Sa che an den Tag kommt. Dann aber emp fing sie für sol ches Be gin nen
die Stra fe und starb durch das Schwert, nach ihrem Rech te hin ge rich tet.
Was soll ich sa gen von dem Pro phe ten Jo han nes Mat t his, der ei nen ver stän ‐
di gen Bür ger, der sei ne Leh re in Zwei fel zog, mit ei ner ähn li chen Art Stra ‐
fe, das ist mit er ze nen Spie ßen, töd te te; in zwi schen be zeug te er bei dem
Vol ke, der himm li sche Va ter ha be die ses da ge hei ßen und be foh len. Ich will
hier schwei gen, da mit dem Oh re sei ne Eh re blei be, wie gro ße Roh heit und
Bos heit er bei der Schän dung der Mäd chen zei ge te, die noch nicht reif zur
Ehe. Und dieß ha be ich nicht oh ne Grund noch aus dem Ge re de der Men ge
ver nom men, son dern ha be ich ge hört von ei ner al ten Frau, der die Sor ge für
die so Ge schän de ten auf ge tra gen war.

Ob gleich al les die ses un ge wöhn lich schlecht war und bis jetzt un er hört, so
hät ten sie doch noch weit Schlech te res oh ne Zwei fel be gan gen, wenn nicht
end lich Gott Barm her zig keit ge habt hät te und sie nicht an ge fan gen hät ten
Man gel an al lem zu lei den und die Stadt selbst durch Ver rath ein ge nom men
wä re. Sie wur de ein ge nom men, in dem ein Ver bann ter durch das Kreuz thor
ei ni ge Sol da ten des Bi schofs nach Er mor dung der Wa che in die Stadt führ ‐
te. Deß halb dich te ten wir so gleich, als man uns die Spu ren des Sie ges zeig ‐
te, auf die se Wei se: Die Tau fe ist das Zei chen des To des, des Kreu zes und
des Schmer zes; das Kreuz war im mer den Wie der täu fern im Mun de. Deß ‐
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halb da mit sie durch ihr ei ge nes Wort un ter gin gen, dien te den Wahn sin ni ‐
gen das Kreuz, das zer stör te Thor des Kreu zes.

Als dann war aber den so gro ßen Fre vel tha ten ein En de und es folg te sol ‐
chen Tha ten nun die wür di ge Stra fe. Denn wel che das Schwert er grif fen
hat ten, oh ne Ge heiß von Gott, sie wur den auf jam mer vol le Wei se ei ni ge Ta ‐
ge un un ter bro chen hin durch ge töd tet und nie der ge met zelt, und zwar wur de
ge gen al le männ li chen Ge schlech tes auf das Grau sams te ge wü thet. Wenn
je doch ei ner das, was die se krie ge ri sche Wuth ge reizt hat te, ge nau er be ‐
trach tet, so wird er schon deut lich er ken nen, daß sie viel Grau sa me res ver ‐
dient hät ten. Der Kö nig selbst wur de ge fan gen ge nom men und zum Fürs ten
ge führt. Auch Knip per dol ling wur de ge fan gen ge nom men, zu gleich mit ei ‐
nem ge wis sen Krechting, der der Rath des Kö nigs ge we sen war.
Ue b ri gens ver nahm man erst da mals nach Er obe rung der Stadt, wie gro ßen
Man gel an al len Din gen sie ge lit ten hat ten, ob gleich auch die Ver bann ten
et was hier von vor her be rich tet hat ten. Es war in Sag unt ei ne ganz un er träg ‐
li che und hef ti ge Noth des Hun gers, als das sel be von den Pu ni eren durch
die Be la ge rung bedrängt wur de; es war in Je ru sa lem ei ne un ge heu e re Noth,
als es von Ves pa si an be la gert wur de. Aber gar nicht ge rin ger emp fan den
die sel be die Müns ter schen Wie der täu fer. Ich ha be selbst dort vie le Bü cher
ge se hen, de ren Häu te ab ge ris sen wa ren und den Un glü ck li chen Nah rung
ge ge ben hat ten. Und nach her kam es so weit mit dem Hun ger, daß kei ne Art
von Haut so hart war, wel che nicht für sie eß bar ge macht wor den wä re. Ja
ich weiß, daß auch Kin der dort ge ges sen sind; die ses ha be ich von sol chen
ge hört, die auf ei ni ge Ue ber bleib sel als Zeu gen die ser Sa che nach Ein nah ‐
me der Stadt ge sto ßen sind. Aber doch ist durch so vie le und so gro ße Ue ‐
bel so gar die Schlech tig keit der ver wor fe nen Men schen nicht ver min dert,
daß sie nichts des to we ni ger zu wei len Tän ze auf führ ten und Schau spie le ga ‐
ben und al le Kir chen und hei li ge Ge bäu de zer stör ten und nie der ris sen. Den
Bil dern wa ren sie so sehr feind, daß sie auch das Ge sicht, die Au gen und
Mund auf den Bil dern an den Wän den und Fens tern kläg lich schän de ten.
Von Ue berg abe durf te nie mals bei ih nen Er wäh nung ge sche hen, in dem die
Pro phe ten stets frei lich Be frei ung von der Be la ge rung auf die leers te Wei se
ver spra chen.

Aber was soll ich mit der Auf zäh lung des sen, was nun fast Je der mann be ‐
kannt ist, Dir, Spa la tin, ei nen Ekel be rei ten? Ich will zum Kö nig zu rück keh ‐
ren, von dem Du Dir et was Ge wis ses dar ge stellt ver langst. Fer ner ist der sel ‐
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be nach Ein nah me der Stadt, als er nach Art ei nes Schau spiels hier hin und
dort hin ge führt war, end lich in ein Ge fäng niß ge wor fen, nicht zu Müns ter,
son dern in ei ner Burg des Fürs ten, die aus ge zeich net be fes tigt war, wel che
man Be ver ger nennt, nach dem Knip per dol ling und Krechting nach Horst ‐
mar ge schickt wa ren und in Fes seln ge legt. In wel cher Ab sicht sie nach her
so lan ge im Ge fäng nis se ge hal ten, ehe sie ge töd tet wur den, das weiß ich
nicht, wenn man nicht viel leicht die Ab sicht hat te, daß die Gü te Got tes ih ‐
nen Zeit zur Bu ße und zur Reue ge wäh ren möch te. Ge wiß sind sie da zu mit
vie len Wor ten auf ge for dert. Was mich be trifft und Ky meus, so ha ben wir
nicht nur den Irr thum die ser Part hei ih nen aus der Hei li gen Schrift vor ih re
Au gen ge stellt, son dern wir ha ben es auch un ter nom men, die Ue ber führ ten
mit sol cher Mil de auf den Weg zu rück zu füh ren, daß wenn wir leib li che
Brü der ge we sen wä ren, wir hät ten es nicht lie be vol ler ver mocht. Mit dem
Kö nig ka men wir zu sam men in ei ner or dent li chen Un ter re dung und ha ben
nach der Ord nung die se Stü cke be han delt: Ue ber das Reich Chris ti, über die
Ob rig keit, über die Recht fer ti gung, über die Tau fe, über das Mahl des
Herrn, über die mensch li che Na tur Chris ti, über die Ehe.

Schon über das ir di sche Reich Chris ti, wel che Din ge, gu ter Gott, schwatz te
er! wie ver dre he te er die Schrift für sei ne Träu me! wie er füll te er die Räu me
mit sei nen Wor ten! Du wür dest es das Do do nä i sche Be cken nen nen. Kei ner
Stel le der Schrift ver trau e te er so, als je ner, die er aus der Of fen ba rung über
die tau send Jah re sich ge wählt hat te. Die se brach te er so vor, mit die ser
mach te er so viel Lärm, daß es leicht zu Ta ge trat, daß die se hoff nungs lo se
Part hei sich bloß und al lein auf Träu me stütz te. Denn es ist selt sam zu sa ‐
gen, wie er uns, die wir je ne tau send Jah re von dem geis ti gen Rei che Chris ‐
ti, was durch das Wort ver wal tet wer de, ver ste hen, ver ach te te. Er ver ‐
stumm te je doch et was, als er hör te den Be weis un se rer Er klä rung, daß auch
wir aus der Of fen ba rung schöp fen, frei lich von demje ni gen, der auf dem
wei ßen Pfer de sitzt, wahr haft, treu, und das Wort Got tes ge nannt wird. Mit
der sel ben Un wis sen heit schwatz te er von der Ob rig keit, und ob gleich er
die sel be als ei ne Ord nung Got tes be kann te, so bil lig te er doch die Auf leh ‐
nung, wenn sie ir gend et was an ders be feh le, als Chris tus lehrt, ge stützt auf
je nen Aus s pruch des Pe trus, man müs se Gott mehr ge hor chen, als den Men ‐
schen. Als wir be kann ten, Ge hor sam sei man zwar nicht schul dig der Ob ‐
rig keit, wenn sie wa ge, uns von der Leh re Chris ti ab ge wandt zu han deln, je ‐
doch fol ge hier aus nicht, daß deß halb es Pri vat per so nen er laubt sei, Ge walt
mit Ge walt zu ver trei ben, son dern es sei das zu thun, was Chris tus leh re:
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Wenn sie euch in die ser Stadt ver fol gen, so zie het in ei ne an de re; so ant wor ‐
te te er, ich weiß nicht was, über die Ty ran nei de rer, wel che ih nen die Ge le ‐
gen heit des Wi der set zens ge ge ben hät ten.

In der Sa che der Recht fer ti gung wur de er so von un sern Be wei sen ge fan gen
ge nom men, daß er zu un se rer Mei nung trat und of fen be kann te: Nur der
Glau be an Chris tus, nicht we gen der Wür dig keit oder Ver dienst der Wer ke,
auch der je ni gen, wel che dem Glau ben folg ten, ma che ge recht und hei lig,
wo zu je doch we der die Pa pis ten noch an de re Wie der täu fer zu brin gen sind,
daß sie es glau ben.
Die Kin der tau fe ver wünsch te er auf al le Wei se und vert hei dig te die Wie der ‐
tau fe der Er wach se nen eben so als mit den evan ge li schen Schrif ten auf al le
Wei se über ein stim mend und bil lig te sie. Auf die Fra ge: mit wel chen Schrif ‐
ten oder Grün den er die se Neu e rung in der Kir che be wei sen wol le? gab er
zur Ant wort: Als Chris tus die Tau fe ein ge setzt ha be, ha be er zu vor über die
Leh re, zu de ren Auf fas sung die Kin der noch we nig fä hig sind, Un ter richt
ge ge ben und ge spro chen, vor züg lich je doch sag te er, has se er die Tau fe der
Kin der, weil sie ei ne neue Sa che sei und in den Ver samm lun gen der Pries ter
aus ge dacht sei. Als wir nun da ge gen ant wor te ten, der Glau be sei ein Ge ‐
schenk des Geis tes, dem Geis te sei es eben so leicht, in dem Kin de, als in
dem Er wach se nen zu sein, sei ne Kraft zu zei gen, die Kin der sei en zur Tau fe
eben so ge eig net, als einst zur Be schnei dung; zu dem die Kraft der Sa kra ‐
ment hange nicht ab von dem Glau ben des Ge ben den, noch des Emp fan ‐
gen den, son dern vom Wor te und der Ein set zung Chris ti, sag te er, hier in
wer de er sei ne Mei nung nie mals än dern, so daß er wis se, daß sie von der
Hei li gen Schrift nicht ver schie den sein kön ne.

Ue ber das Sa kra ment der Com mu ni on sprach er un ter an derm auf die se
Wei se: Ob gleich er in die ser Sa che Zwing li’s Mei nung lan ge Zeit an ge nom ‐
men ha be, so sei es ihm jetzt an ders geof fen ba ret, als er es vor her ge meint
ha be; frei lich weil die Be deu tung des Mah les durch die Wor te nicht ver rin ‐
gert wer den kön ne, noch dür fe, und die ses ge sche he, wenn sie nicht eben so
als sie lau ten: Die ses ist mein Leib, dieß ist der Kelch mei nes Blu tes, oh ne
Bild lich keit ge nom men wür den. Je doch stim me er hier in mit uns nicht
über ein, daß wir be haup te ten, auch Ju das ha be den Leib Chris ti ge nos sen
und sein Blut ge trun ken. Al so, sag te ich, wer den die Wer ke Chris ti nicht
eher ih re Kraft und Wirk sam keit ha ben, als un ser Glau be da zu kommt. Oder
ha ben wir nicht schon ge sagt, die Kraft der Sa kra men te hän ge nicht ab von



10

un se rer Gläu big keit, son dern von den Wor ten und der Ein set zung Chris ti
ab? Wir be ken nen, daß der Glau be hier ver langt wird und da sein muß. Je ‐
doch dür fen wir nicht deß we gen Gott, wenn der Glau be nicht da ist, der Lü ‐
ge zei hen, son dern viel mehr der Mei nung des Pau lus bei stim men, der be ‐
haup tet, der Ju den Un glau be ha be Got tes Glau be nicht auf he ben kön nen.
Aber wohl an, wir wol len den Be weis von der Aehn lich keit neh men: Zu
wel chem Zwe cke ist die Son ne ge schaf fen? Nicht, daß sie leuch te und den
Tag re gie re? Wenn wir nun Lolch äßen oder gänz lich blind wä ren, wür de
dann nicht nothwen dig die Son ne auch ihren Schein ver lie ren und ihren
Glanz? In der sel ben Wei se ver hält es sich mit den Sa kra men ten. Der Kö nig
so gleich dar auf: Wie es von mei ner Sei te euch freis teht, die ses oder je nes zu
mei nen, so dul det es auch, daß ich glü ck lich bin bei mei ner Mei nung.

Die mensch li che Na tur Chris ti ließ er so weit zu, daß er be kann te, er sei von
dem hei li gen Geist emp fan gen und nach her von der Jung frau Ma ria ge bo ‐
ren. Ue b ri gens füg te er hin zu, von dem Flei sche der Jung frau ha be Chris tus
et was an ge nom men, und es sei nicht wahr schein lich, noch dür fe man deß ‐
we gen glau ben, daß er nicht an ders von Ma ria ge bo ren sei, als die Son ne
durch das Glas drin ge, oder der Re gen durch den Ka nal in die Er de drin ge.
Die sen Irr thum ver war fen wir sorg fäl tig und mit vie len Wor ten, als sehr
schäd lich. Und ob gleich der Kö nig sei ne Mei nung sehr hart nä ckig be haup ‐
te te, so sag te er doch, als wir dar auf ihm den Nach druck in die sen Stel len
der Schrift: In Dei nem, Dei nem Sa men etc.; eben so, von der Frucht Dei nes
Lei bes etc.; eben so, wel cher ge bo ren ist aus dem Sa men Da vids nach dem
Flei sche etc. ein schäf ten, die Lu ther an er ver möch ten nicht ihren ei ge nen
Vort heil an zu er ken nen; wenn sie hier sei ne Mei nung an näh men, so könn ten
auf sei ne Wei se al le Be wei se sämt li cher Zwing li a ner im Strei te über das
Abend mahl er schüt tert und ver nich tet wer den. Aber wir ha ben es, sag te ich,
hier nicht mit Zwing li a nern zu thun, son dern mit Wie der täu fern, uns wir
sind so ge sinnt, daß wir we der zu de rer Gunst noch zum Has se je ner das
thun wol len, was sich für uns we nig ziemt.
Ob gleich er in Hin sicht der Viel wei be rei be kann te, die Sa che sei in die ser
Zeit neu und kaum zu er tra gen, so woll te er doch kei nes wegs an er ken nen,
daß hier in ge sün digt sei. Die ses thun ge wöhn lich nur, wel che von der
Volks gunst ab hän gig sind, um dem Vol ke we gen ih rer Be harr lich keit zu ge ‐
fal len. Denn sie urt hei len so, es sei bes ser, auch den an er kann ten Irr thum
nicht zu ge ste hen, als mit Ver lust des durch Las ter ge won ne nen Na mens an ‐
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zu er ken nen, wenn sie et was be gan gen ha ben. Als wir ihm da ge gen vor war ‐
fen, Nichts sei thö rich ter, als Bei spie le von Hei li gen, die nicht emp foh len
wer den we der nach dem Wor te noch Be feh le Got tes, zur Nach ah mung auf ‐
zu stel len, ant wor te te er: Gott, der es den Vä tern er laubt ha be, wer de es auch
ih nen nicht zur Sün de an rech nen.

Die ses et wa ist der In halt und gleich sam ein Aus zug des sen, wor über wir
mit dem Kö ni ge in der ers ten Zu sam men kunft ver han delt ha ben. Aber in
der zwei ten Un ter re dung wa ren sei ne Ant wor ten et was mil der. Ob gleich er
je nes ir di sche Reich Chris ti, was tau send Jah re nach der Auf er ste hung dau ‐
ern sol le, et wa bis da hin fest hielt, so be kann te er doch, daß we der er, noch
Roth mann, noch ir gend ein an de rer von den Pro phe ten, ir gend ei ne ge wis se
Mei nung über die se Sa che wis se, je mals ge habt oder ge lehrt hät ten.
Aber wie be gann er nun die Ob rig keit zu er he ben? Die Ob rig keit, sag te er,
ist ei ne Ord nung Got tes, der wir Ge hor sam schul dig sind, sei es, daß die,
wel che vor ge setzt sind, recht schaf fen oder schlecht sind; das läßt sich reich ‐
lich se hen bei Pau lus. Dann er ken ne ich hier auch mei ne Sün de an, der ich
ge gen das Ge bot Got tes und ge gen die kai ser li chen Ge set ze, Schwert und
kö nig li che Wür de, von dem Pro phe ten nur ge hei ßen, mir an ge maßt ha be
und so gar so viel Blut die ser Sa che we gen auf bei den Sei ten ha be ver gie ßen
las sen.

In der Sa che der Recht fer ti gung än der te er nichts und bil lig te die Mei nung,
die er bei der ers ten Zu sam men kunft ge habt hat te.

Die Kin der tau fe ver warf er noch so, daß, wenn ihm das Le ben ge schenkt
wür de, er doch ver sprach, daß er al le Wie der täu fer zum Schwei gen und
zum Ge hor sam brin gen wol le. Er sei jetzt der Mei nung, daß er glau be, es
sei bes ser, daß den Kin dern die Tau fe mit get heilt wer de, aus Ge hor sam, als
daß die ser Sa che we gen die mensch li chen Ver hält nis se zer rüt tet wür den.
In der Sa che der Com mu ni on und des Abend mahls blieb er sich gleich in
dem Be kennt niß, in dem Bro de wer de zwar der Leib Chris ti ge nos sen, in
dem Wei ne sein Blut ge nom men; aber doch sei für den Un gläu bi gen das
Brod nichts als Brod, und der Wein nichts als Wein.

Hin sichts des Irr thums über die mensch li che Na tur Chris ti konn te er auf
kei ne Wei se da hin ge bracht wer den, daß er wi der rief; ver sprach je doch,
wenn ihm das Le ben ge schenkt wür de, nicht ein mal ein Wort je mals davon
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zu sa gen, und er wer de in kur z er Zeit be wir ken, daß al le Wie der täu fer hier ‐
von schwie gen und in kei ner Hin sicht je mals ir gend et was dar über lehr ten.

Die Viel wei be rei sei, sag te er, bis da hin frei, bis durch ein müthi gen Be ‐
schluß der Ob rig keit sie in der gan zen Kir che zu ge las sen wür de. Wenn sie
von der Ob rig keit ver hin dert wür de, so kön ne sie nicht frei sein, und deß ‐
we gen ha be er und al le Wie der täu fer, die an ders ge han delt, ge sün digt, meh ‐
re Frau en zu neh men, und we gen der Stö rung des Zu stan des des christ li ‐
chen Staa tes sei er nicht mit Un recht in die Hän de sei ner Fein de ge fal len.
Was soll ich zö gern? In die sem Ge sprä che hör ten wir vie les, was die gro ße
Un be stän dig keit und Bos heit des elen den Men schen zum Vor schein kom ‐
men ließ.
Nach die ser Zu sam men kunft folg te ein an de rer Kampf mit Knip per dol ling
und Krechting, die wie we der in Schlau heit noch Ge wandt heit der Re de
dem Kö ni ge gleich kom men, sie flöß ten sie uns ei nen noch grö ßern Ekel
und Wi der wil len ein. Auch wür de Knip per dol ling viel pas sen der sein zum
Fech ter am te, als zur Be hand lung re li gi ö ser Streit punk te. Wenn Je mand ei ne
Be schrei bung die ses Men schen wünscht, Sal lust hat über Ca ta li na nichts
ge schrie ben, was nicht auf das Ge nau es te auf die sen paßt. Er war von gro ‐
ßer Kraft des Lei bes und des Geis tes, aber von schlech tem und ver dor be ‐
nem Cha rak ter, dem auch von Ju gend auf in ne rer Krieg, Mord, Raub, bür ‐
ger li che Un ei nig keit an ge nehm ge we sen sind und dar in sei ne Ju gend ge übt
hat; sein Geist, kühn, lis tig, un be stän dig, der sich den Schein je der Sa che
ge ben oder neh men konn te, be gie rig frem den Gu tes, mit dem Sei ni gen ver ‐
schwen de risch, in Lei den schaf ten ent bren nend, ei ni ge Be red sam keit, we nig
Weis heit, ein wüs ter Geist, un ge zü gelt, phan tas tisch, im mer noch zu Ho hem
wa ren sei ne Wün sche.

Die ses sa ge ich, wie es Sal lust viel leicht wirk lich von Ca ta li na schrieb, so
läßt sich eben so rich tig ge gen Knip per dol ling sa gen, des sen Ver we gen heit
und Bös ar tig keit auch der Kö nig selbst ta del te, wäh rend wir es hör ten. Er
sag te näm lich, er sei ein mal ge kom men und ha be öf fent lich ge schrie en:
Was Jo hann von Lei den sei in ir di schen Din gen, das müs se er in geist li chen
sein, und wenn sie ei nen ir di schen Kö nig hät ten, so sei es bil lig, daß sie
auch ei nen geist li chen hät ten; das sei der Wil le des Va ters, was der Geist in
sei nem Her zen be zeu ge. Er be kann te, auch ein an der Mal sei der sel be ge ‐
kom men und ha be ge sagt: Der Hei li ge Geist be zeu ge in sei nem Her zen, als ‐
dann erst wür den die Müns te rer wahr haft nach dem Wil len des Va ters le ‐
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ben, wenn ein je der nach Be sei ti gung der Bü cher neu er, wie auch al ter Ein ‐
rich tung sei nen Ge dan ken und Vor stel lun gen folg te. Sei ne Thor heit be folg te
nach her ein ge wis ser Phry so, in dem er für ei nen geist li chen Pabst ge hal ten
sein woll te.

Nichts bes ser war Krechting, ob gleich er einst nicht gänz lich der Schrift
fremd ge we sen war, die er je doch nach her, in die Ge bräu che der Wie der täu ‐
fe rei ein ge wei het, vor zu gro ßer Hei lig keit ver ach te te. Hin sichts sei nes
Trot zes und un ru hi gen Geis tes war er of fen bar mit ei nem Glei chen zu sam ‐
men ge rat hen. Als nun die sen Un ge heu ern über ge ben, gu ter Gott, wel chen
Un sinn, wel ches lä cher li che Zeug, wie der Schrift wi der spre chend, ha ben
wir ver nom men! Krechting wag te un ter an de rem, den frei en Wil len auf’s
Neue zu vert hei di gen. Er läug ne te eben so die Kraft und die Wirk sam keit
der Erb sün de. Wie? die Viel wei be rei misch te er in die Sa che der Recht fer ti ‐
gung; ein Mensch ist nicht durch aus un ge recht, wenn er meh re re Frau en
hat, und die se fleisch li che Lust macht ihn ge recht. Weil man in der gan zen
Zu sam men kunft eben die se List ge brauch te, so ha ben wir lie ber durch
Schrei ben, als durch un nüt zes Un ter re den, die ses Ge schäft abt hun wol len.
Als sie deß halb wie der um in ihr Ge fäng niß ge bracht, schrie ben wir und ant ‐
wor te ten ihren schrift li chen Ant wor ten, in dem wir in Kür ze das, was sie
falsch oder we ni ger rich tig be haup tet, wi der leg ten. Die ses al les wirst Du,
wann un se re Un ter re dung mit dem Kö nig er schei nen wird, – und sie wird in
Kur z em er schei nen – aus führ li cher se hen und le sen, als es sich hier dar stel ‐
len läßt.
Ue b ri gens sind sie nach die sen un sern Zu sam men künf ten nicht lan ge mehr
im Ge fäng niß be hal ten, son dern als bald nach Müns ter zur Hin rich tung ge ‐
führt. Der zwei te Tag nach Agnes war für die se Ver rich tung be stimmt. Der
Kö nig wur de ei nen Tag zu vor, ehe er hin ge rich tet soll te wer den, ge fragt, ob
er nicht ei nen Pries ter zu sich kom men las sen wol le, dem er sei ne Sün den
be ken ne; er ant wor te te, vor dem Ge sprä che und Rat he ei nes ver stän di gen
Man nes er schre cke er nicht, ja er hal te es für ei ne gro ße Wohl that, wenn
man ei nes Ge sprä ches we gen den Herrn Jo han nes von Si berg, des Fürs ten
Ka plan, zu ihm las se. Kein Wunsch wur de ihm ab ge schla gen. So gleich
wur de ge sandt, wel chen er wünsch te, da mit er Je mand ha be, in des sen Bu ‐
sen gleich sam er al le Be we gun gen des Her zens aus schüt ten kön ne. Als die ‐
ser nach her zu uns zu rück kehr te, ver kün de te er, daß die Reue des un glü ck li ‐
chen Men schen au ßer or dent lich ge we sen sei, so daß er auch of fen be kannt



14

ha be: Wenn er zehn mal ge töd tet wer den kön ne, er den Tod ge wiß zehn mal
ver dient ha be. Je doch ha be er nicht da hin ge führt wer den kön nen, daß er
den Irr thum über die Tau fe und über die mensch li che Na tur Chris ti wi der ‐
rief. Vor al lem, sag te er, ha be er es be klagt, und es sei ihm der größ te
Schmerz, daß er des Durch lauch ti gen Herrn, des Land gra fen, treu es ten Rath
so oft und so über müthig ver schmä het ha be; und er er ken ne jetzt end lich,
daß er in from mem Ei fer sei ne Waf fen mit dem Bi scho fe ge gen so wohl sei ‐
ne als der Stadt Schwär me rei ver bun den ha be, als sie die Er mah nun gen al ‐
ler Art ver schmä het hät ten. Wenn der Land graf ge gen wär tig sei, wür de er
fuß fäl lig um Ver ge bung die ses Ver ge hens bit ten; das wün sche er, daß es
jetzt von Cor vi nus und Ky meus, so bald sie in ihr Va ter land zu rück kehr ten,
ge sche he.

Knip per dol ling bat, we der des Rat hes noch der Un ter re dung hal ber sol le ir ‐
gend Ei ner zu ihm zu ge las sen wer den. Auch vor her mit ten auf der Fol ter
rühm te er, daß er sich gar nichts be wußt sei, son dern er ha be nur Got tes
Ruhm und sein ei ge nes Heil ge sucht mit Hint an set zung al ler Din ge. Mit
der sel ben An ma ßung hat te er auch uns vor her vor ge wor fen, die Lu ther an er
sei en nur dar in evan ge lisch, daß sie von Zeit zu Zeit zu sam men kä men und
un ter sich ei ni ge Psal men sän gen; er aber ha be seit der Zeit der Wie der tau fe
nicht durch Lie der, son dern durch die Sa che selbst sein Chris ten t hum und
Be kennt niß be wie sen; ja auch nach sei nes Va ters Wil len ha be er im mer ge ‐
lebt und sei in kei nem nach her schul dig ge wor den. Ich bit te Dich, mein
Spa la tin, was wird man Pha ri sä is mus nen nen, wenn dieß nicht die Spie le ei ‐
nes Pha ri sä ers ist? Die sel be Hart nä ckig keit war bei Krechting.
Am fol gen den Ta ge al so wur den sie der Rei he nach zum Rich ter stuh le ge ‐
führt und an ge klagt. Den Kö nig klag te man zu erst an; man warf ihm die
größ ten Las ter und Ver bre chen vor, und die se lie ßen auf kei ne Wei se den
Stand des Läug nens zu, wie sie ja ganz Deutsch land be kannt wa ren, wenn
er et wa zur Ver zweif lung ge trie ben oder durch die Schre cken des To des au ‐
ßer sich sei. Er gab zur Ant wort: Ge gen die Ob rig keit ha be er ge fehlt, aber
nicht ge gen Gott, gleich sam als wenn nicht auf die sel be Wei se ge gen Gott
und Got tes Ord nung ge sün digt wür de. Er be kann te je doch so wohl die Wie ‐
der täu fe rei, als das Ver bre chen des Auf ruhrs und der ver letz ten Ma je stät,
als er zum To de ver urt heilt war. Auf die sel be Wei se wur de ge gen Knip per ‐
dol ling und Krechting, als sie we gen eben der sel ben Ver bre chen an ge klagt
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wur den, und nicht zu leug nen ver moch ten, was sie ver übt hat ten, das To des ‐
urt heil aus ge spro chen.

Als von al len zu erst der Kö nig zum Richt platz ge führt wur de, der et was
über den Bo den er hö het war, sprach er knie end und mit ge fal te ten Hän den
nur die ses: Va ter, in Dei ne Hän de be feh le ich mei nen Geist; er wur de an ei ‐
nen Pfahl ge bun den und nach her mit feu ri gen und glü hen den Zan gen ge ‐
mar tert und ge töd tet, ge wiß un ter gro ßem Bei fall und Freu de der Pries ter,
an de nen Müns ter im mer sehr reich ge we sen ist. Die sen fehl te zur vol len
Freu de auch nichts, als daß nicht auch die Lu ther an er durch eben die sel be
Art Stra fe aus ih rer Mit te weg ge schafft wür den. Ich will hier nicht sa gen,
wie gro ße Stand haf tig keit er bei der Er tra gung je ner Qua len be wies – nicht
ein mal ei nen Laut, als Zeu gen des Schmer zes, ließ er hö ren -, weil die se
Tu gend auch die Hei den einst zeig ten und es so gar ge wiß ist, daß der Sa tan
de nen, die er in sei nen Schlin gen ver strickt hält, Kraft und Stand haf tig keit
ins ge mein gibt. Oder hat nicht So kra tes, ob gleich er schon den Schier ling
zu trin ken im Be grif fe war, noch ge scherzt ge gen Phä don, in dem er ihn auf ‐
for der te, ihn von ei nem Ge lüb de zu be frei en und dem Aes ku lap ei nen Hahn
zu op fern? Und Pho ti on soll te schon hin ge rich tet wer den, als er mit so ho ‐
her Ge sin nung den Tod ver ach te te, daß er auch den Athe nern, die ihn un ‐
ver dient zum To de führ ten, das Glück er fle he te, daß sie sich nie mals des
Pho ti on er in nern könn ten.
Als der Kö nig ge stor ben war, wur de Knip per dol ling zur sel ben Stra fe ge ‐
führt; ich weiß nicht, ob er, an den Pfahl ge bun den, ir gend et was ge spro ‐
chen hat. Wel che nicht so weit von dem Richt plat ze ent fernt wa ren, als wir,
sa gen mit Ge wiß heit, der sel be ha be ge sagt: Gott sei mir Sün der gnä dig!
Sonnst war un ter der Qual ein un un ter bro che nes Still schwei gen. Zu letzt
starb Krechting durch die sel be Stra fe, wel chen wir bei der An wen dung der
Zan gen zwei mal aus ru fen hör ten: O, Va ter! O, Va ter! Es wa ren hier vie le zu
se hen, de nen nichts an ge neh mer be geg nen konn te, als die ser An blick. Aber
uns und an dern, die mit uns bedach ten, was im mer hier ge sche hen, sei un se ‐
rer Sün den wil len ge sche hen, war es kei nes we ges so an ge nehm. Zwar sind
sie mit Recht und nach Ver dienst weg ge schafft; wer näm lich von ge sun dem
Sin ne soll te das nicht be ken nen? Aber doch muß ten wir un ter des sen auch
un se re Sün den be ken nen, de ren Ue ber maß und Grö ße Gott gleich sam durch
die se Gei ßeln rä chen woll te. Hät ten wir nun auf glei che Wei se als nach
Voll en dung des Krie ges an ge fan gen sorg los zu schla fen, mit der sel ben Wei ‐
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se als vor her den Lauf des Evan ge li ums hem mend, so be fürch te ich, daß
auch uns in der Er fah rung be geg nen wür de, was Chris tus in dem Evan ge li ‐
um von dem Sa tan sagt: Wenn der un sau be re Geist von dem Men schen aus ‐
fährt, so durch wan dert er dür re Stät te, su chet Ru he und fin det ih rer nicht; so
spricht er: ich will wie der um keh ren in mein Haus, dar aus ich ge gan gen
bin. Und wenn er kommt, so fin det er es mit Be se men ge kehrt und ge ‐
schmückt. Dann geht er hin, und nimmt sie ben Geis ter zu sich, die är ger
sind, denn er selbst; und wenn sie hin ein kom men, woh nen sie da; und wird
her nach mit dem sel ben Men schen är ger, denn vor hin. So wird es auch die ‐
sem ver kehr ten Ge schlech te er ge hen.

Wer woll te leug nen, daß die Ver ach tung des Evan ge li ums und sei ne Ver fol ‐
gung ir gend wo grö ßer ge we sen ist auf der gan zen Er de, als in Nie der ‐
deutsch land? Dann, wer woll te nicht be ken nen, daß nir gends ein grö ße rer
Reicht hum von Sek ten ist, als eben dort? Of fen bar rächt Gott der Herr die
Ver ach tung sei ner, oder wie der Apo stel be zeugt: Da für, daß sie die Lie be
zur Wahr heit nicht ha ben an ge nom men, daß sie se lig wür den, dar um wird
ih nen Gott kräf ti ge Irr t hü mer sen den, daß sie glau ben der Lü ge; auf daß ge ‐
rich tet wer den al le, die der Wahr heit nicht glau ben, son dern ha ben Lust an
der Un ge rech tig keit etc. Doch zur Sa che. Als die ver dien te Stra fe an den
ver bre che ri schen Men schen ver übt war, wur den sie end lich ein ge schlos sen,
ein zeln in Kör be, von Ei sen und git ter för mig, so daß sie von Wei tem ge se ‐
hen und er kannt wer den konn ten, und nach her hoch an den Thurm von St.
Lam ber ti be fes tigt, nicht bloß dar um, daß ein fort dau ern des An den ken
hieran sein soll te, son dern auch, daß sie al len un ru hi gen Geis tern zur War ‐
nung und Schre cken dien ten, daß sie nicht et was Aehn li ches in Zu kunft
ver such ten und wag ten. Das Jahr und den Tag, an wel chem dies ge sche hen,
ha ben wir in Ver sen aus dem Steg rei fe 4) so zu sam men ge faßt: Wenn du
drei mal fünf hun dert Jah re rich tig fort fährst zu zäh len, dann hin zu zu fü gen
sechs und drei mal zehn, so hast Du die be stimm te Zeit des jetzt mit Recht
ge töd te ten Kö nigs. Kaum war auf Er den ein an de rer schlech ter, als er. Wenn
Du dann wis sen willst den Tag, Vin cen ti us hat für al le Zeit den sel ben durch
sei nen Mär ty rer tod ge hei ligt.
Ue ber die An ge le gen heit des Evan ge li ums, von dem DU viel leicht ge ‐
glaubt, daß es un ter die ser Herr schaft gu ten Fort gang ha ben wür de, ha be ich
nichts, was ich be son ders rüh men könn te. Ja, ich bin den Wie der täu fern um
so ab ge neig ter, je si che rer ich es er fah ren ha be, daß durch ih re Bos heit und
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Treu lo sig keit es ge kom men ist, daß die jetzt kaum lei se zu re den wa gen,
wel che vor her der Wahr heit am zu gethan s ten wa ren. Frei lich fürch ten im ‐
mer die je ni gen, in de ren Hän den die Herr schaft liegt, die Art der Leh re,
wel che wir be ken nen, sei nicht ver schie den von der Leh re der Wie der täu fer,
ob gleich doch der Him mel nicht so weit von der Er de ent fernt ist, als un se re
Ge mein mit je nen Wüh lern in Kir che und Staat.

Ge wiß, der Bi schof selbst ist ein gu ter und mil der Mann, ist men schen ‐
freund lich und auf rich tig, den auch ich we gen sei ner sel te nen und wahr haft
hel den müthi gen Ga ben des Kör pers wie des Geis tes nur lie ben, schät zen
und ver eh ren muß aus vol lem Her zen. Hier von ist sein ei ge ner Hof Zeu ge,
reich an sel te ner Vor treff lich keit, als nichts vor her. Dort schätzt man das
An se hen nicht nach dem Be sit ze von Ti teln und Ah nen, son dern nur nach
der Tu gend, die bei den Al ten auch wirk lich der Ur sprung des An se hens ge ‐
we sen ist. Was soll ich sa gen von de nen, wel che er zu sei nen Räthen hat? In
sei nem Um gan ge kann man Män ner, durch Bil dung, Fröm mig keit und vie le
Er fah rung aus ge zeich net, se hen. Mich und Ky meus hat man wirk lich so be ‐
han delt und so ge hal ten, wie, wenn wir leib li che Brü der ge we sen wä ren, sie
es nicht lie be vol ler konn ten. Hier durch ha ben sie sich uns so ver bun den,
daß in kei ner Zeit je mals bei uns ihr An den ken er lö schen wir. Es wird sich
ein mal die Ge le gen heit dar bie ten, aus führ li cher davon zu re den. In die sen
Ta gen starb bei uns Jo han nes Cam pe, des durch lauch ti gen Herrn un se res
Land gra fen Pre di ger, ein recht schaf fe ner Mann, ge lehrt, und um die Fröm ‐
mig keit ver dient, und dem wir nächst Gott am meis ten die Fröm mig keit un ‐
se res Herrn ver dan ken. Wenn ir gend et was durch Wün sche ge för dert wür ‐
de, so möch te ich wün schen, daß an sei ne Stel le ein eben so recht schaf fe ner
und lau te rer Mann ge wählt wür de. Denn es ist nicht we nig wich tig, daß
man gu te Pre di ger bei de nen sieht, wel che in die ser Zeit die Vor nehms ten
sind und be son ders die evan ge li sche Leh re be güns ti gen. Aber ge wiß wird
Gott, wenn wir nur un ab läs sig bit ten, da für sor gen. Aber ge be ten will und
muß er sein, wie Chris tus sagt: Bit te den Herrn der Erns te, da mit er Ar bei ter
in sei ne Ern te sen de. Le be wohl, mein Spa la tin, und ha be im mer, wie Du es
thust, mich lieb, der ich Dich sehr wie der lie be.
Aus Wit zen hau sen, 1536
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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